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feindliches sogen, unparteiisches Blatt, uud wenn eS illustriert
und ein Extrablatt wäre und alles Mögliche verspräche. Redner empfiehlt
die verdienstvolle katholische Presse. Er verweise besonders auf ihre Ver-
dienste im Vaughau-Schwindel. Wer auf dem Boden des Glaubens
stehe, sei geborner Gegner einer ungesunden Aftermystik und des Aber»

glaubens. Das habe die deutsche katholische Presse bewiesen. Sie habe

sich auch als deutsch bewiesen, hinter ihr stehe das ganze katholische
Volk. (Beifall.) Keiner soll Verrat üben an unserer guten Sache durch

Unterstützung verwerflicher Bücher und Zeitungeu. Die Litteratur soll
sein im Sinne für Gott, für den Glauben und unser geliebtes Vater-
land." (Stürmischer Beifall.) (Slchuß folgt.)

Der Kanton Ms bei ber 1W" Rekrutenprüfung im Zt.
Rang! Kas sagt die Lehrerschaft?

Wohl kein Kanton mußte bei der Rangstellung nach den Ergebnissen der
Rekrutenprüfung so oft und so auffallend den Platz wechseln, wie der Kanton
Zug; bald stand er vorn, bald hinten, bald mitten. Daraus wurde entweder
auf einen Fortschritt oder Rückschritt oder Stillstand im zugerischen
Schulwesen geschlossen. Und da die Lehrerschaft mit dem Schulwesen in innig-
ster Verbindung steht, kam man etwa zum Urteil, daß die Lehrer das eine

Jahr intensiv gearbeitet, das andere aber die Hände in den Schoß gelegt
haben. Geradezu verblüffend war der 2V. Rang im Jahre l895 und der 21.
im Jahre 1896; ein unheimliches Gefühl bemächtigte sich der Lehrerschaft; denn
es war kein Zweifel, daß man die Schuld ihr anrechnete. An bezüglichen Äu-
ßerungen fehlte es auch nicht. Eine solche Schuld zu tragen ist aber schwer und
drückend, und es kann gewiß der Lehrerschaft des Kantons Zug nicht als Un»
bescheidenheit angerechnet werden wenn sie zur Wahrung ihrer Ehre auch ein
Wort sagt. Wir benützen dazu die Statistik über die Ergebniste der Rekruten»

Prüfungen, sowie die Jahrbücher des Unterrichtswesens in der Schweiz, indem
wir verschiedene Vergleiche anstellen.

I.
Die Durchschnittsnote, welche den Kanton Zug i. I. 1896 in den 21. Rang

stellte, ist 9,58.
Nach den Prüfungsergebnissen von 1375 bis 1834 hatte

der Kanton Zug die Durchschnittsnote 9,27 und stand daber
in dem genannten Zeitraume durchschnittlich im 11. Range.

In welchem Range würde er mit jener Durchschnittsnote
von 9,27 im Jahr 1896 gestanden sein? Etwa auch noch im 11.
Range? Nein, sondern im 18.; denn hinter ihm kämen nur noch Nidwal-

Anmerkung der Red. Obstehende Erörterung ist eine berechtigte und sachliche

Abwehr gegen oberflächliche Beurteilung, wie sie an der Hand von trockenen Zahlen nur
»u leicht möglich ist, Ist dieselbe auch im konkreten Falle spezifisch zugerisch, so hat sie doch in
dem reichen «elegmaterial einen Wert, der weit über die Kantonsgrenzen reicht. Im übrigen
wird auch jener Teil der Lehrerschaft, der bis anhin immer ahnungslos für dies« Prll»
jungen eintrat, heute zum mindesten einsehen gelernt haben, daß dieselbm in ihren Re-
sultaten ein zweischneidiges Schwert find, das Schulwesen auf sehr gefährliche
Abwege führen und zu ungerechten und verletzenden Schlüssen verleiten.
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den 9,37, Freiburg 9,42, Luzern 9,57, Teffin 9,61, Schwyz 9,66, Uri 10,38
Appenzell J./RH. 10,79; alle andern wären ihm voraus. (Vergleiche die Durch-
schnittsnoten pro 1896.

II.
Als der Kanton Zug im Jahre 1886 mit 11°/» sehr guten (Note 1 in

mehr als 2 Fächern) und 18»/« sehr schlechten Gesamtleistungen (Note 4 oder

5 in mehr als einem Fache) den 14. Rang einnahm, da bildete man noch lein
schlechtes Urteil über die zugerischen Schulen, waren ja noch 11 Kantone hinter
Zug. Heute aber würde er mit den gleichen Resultaten vom Kanton Uri (13»/»

gute und 17°/» schlechte Gesamtleistungen) überflügelt sein, und nur noch Appen-
zell J./R. würde hinter ihm marschieren, alle andern voraus.

III.
Im Jahre 1837 konnte es der Kanton Zug für eine Ehre halten, die

6. Rangstufe erlangt zu haben. Er hatte damals 21«/» sehr gute und 10»/» sehr

schlechte Gesamtleistungen. Heute stünde er mit den gleichen Resultaten im
15. Rang. Und nun die Gegenrechnung:

IV.
Mit den Resultaten des 20. Ranges von 1895 (20«/« sehr gute

und 14»/» sehr schlechte Gesamtleistungen) wurde der Kanton Zug im
Jahre 1886 den 7. Rang eingenommen haben und also nur den Konto»

nen Baselstadt 46°/»; 4°/»), Schaffhausen 26°/°; 3°/°), Genf (23°/°: 11°/»),
Zürich (26°/°; 147°), Thurgau (22°/»; 9°/°) und Neuenburg (22°/»; 16°/»)
nachgestanden sein. Hätte man da den Schulen des KantonsZug nicht
gratuliert zu dem guten Erfolge?

V.
Anno 1896 stand derKanton Zug mit 13°/» sehr guten und

13°/» sehr schlechten Gesamtleistungen im 21. Range. Welche Schande»

Hätte er aber im Jahre 1386 die gleichen Resultate auf»
gewiesen, so würde erim 10. Range gestanden sein, und hinter ihm

wären marschiert: Waadt (16°/»; 18°/»), Appenzell A./R. (16°/° 519°/°), St.
Gallen (17°/°; 24»/»), Graubünden (16°/°; 22°/»), Aargau (15°/°; 17°/°), Bern

(11°/°; l5°/°), Nidwalden 13°/»; 13«/»), Obwalden (9°/«; 14°/»), Luzern (14°/.
27°/°). Freiburg (14°/°; 28°/»), Schwyz (12°/°: 32°/°), Tessin (11°/°; 387°), Uri
(7»/°; 52°/»), Wallis 5°/°; 39°/«), Appenzell J./Rh. 7°/«; 52). Welche Ehre
für den Kanton Zug!

Diese Vergleichungen beweisen, daß die Schulen des Kan»
tons Zug heute ebenso gut stehen als vor 10 und 20Jahren, ja
noch besser; es darf dies um so bestimmter behauptet werden, als zum Vergleich

nur die Resultate des 20. und 21. Ranges genommen wurden; waren doch innert
dem letzten Jahrzehnt einige noch ziemlich bessere Prüfungsergebnisse, wie die sol»

gende Zusammenstellung dartua soll:
Der Kanton Zug hatte:

1886 bei 11°/° guten und 18°/» schlechten Noten den 14. Rang
1887 21. 1V» k.
1888 14.. 15.. 15.
1389 18. 19.. I?. .:
18S« 18. 11» 9.
1891 16. 13. 18.
1892 18. 9. 1«. »
189S 23. «» 8.
1894 18, 11» 15.
1895 20. 14. 20.
1896 13. M „ IS. „ » 21.
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Aber den meisten andern Kantonen war eS vermöge der
längern obligatorischen Schulzeit leicht, den Kanton Zug zu
überflügeln; nur bei Ob- und Nidwalden brauchte eS etwelchen Wetteifer
um Zug daS einte und andere mal vorzukommen, da n e in der Schulzeit unge»
führ gleichstehen.

Von den 14 Kantonen, welche 1875 bis 1884 durchschnittlich schlechter

standen, als Zug gelang »S im Jahr 189S 19 derselben, einen bessern Rang zu
erlangen, nämlich:

Glarus den 7. Rang; 1875 — 1884 durchschnitt!, im 15. Range
» 8. „ » » 5 „ » 12, „

Sraubünden „ 10. ...» „ 18.
St. Gallen „11. „ „ 14.
Baselland „ 14. „ „ ..16.
Walli« 15. 28.
Lern „ 16. „ „ „ „ 18.
Nidwalden » 18. „ „ „ „ „ » 20.
Freiburg „ 19. „ „ „ „ „ 22.
Luzern 20. „ „ „ 17.

Wenn man deren Schulzeit »ut d«r>eu.geu de» »tautouS Zug vergleicht,
so ist eS bei den meisten leicht erklärlich, wenn sie ihn in der Rangstufe
überholten:
GlaruS: 7 Jahre Primärschule, 2 Jahre Repetierfchule und freiwillige Fort-

bildungSschule.
Aargau: 8 Jahre Primärschule und seit 1894 die Bürgerschule vom 16.

bis 19. Jahr, (November bis Ende März, wöchentlich 4 St. vor 7

Uhr Abends).
Graubünden: 8 Jahr« Primärschule und Fortbildungsschulen vom 16. Al-

terSjahr an, mit zulästigem Gemeinde-Obligatorium.
Et. Gallen: 7 Zahre Primärschule, 2 Jahre Repetierschule und freiwillige

Fortbildungsschule mit zulästigem Gemeinde-Obligatorium.
Baselland: 6 Jahre Primärschule, 2 Jahre Repetierschule, 2 Jahre obliga»

torische Fortbildungsschule nebst RekrutenvorkurS.
WalliS: 8 Jahre Primärschule, 4 Jahre obligatorische Fortbildungsschule

und obligatorischer RekrutenvorkurS.
Bern: 9 Jahre Primärschule; mit zulästigem Gemeinde-Obligatorium

und freiwilligem RekrutenvorkurS.
Nidwalden: 6 Jahre Primärschule, 2 Jahre WiederholungSschule und Re»

krutenvorkurS.
Freiburg: 9 Jahre Primärschule und obligatorischer RekrutenvorkurS.
Luzern: 7 Jahre Primärschule, 2 Jahre Repetierschul« und freiwilliger

RekrutenvorkurS.
Zug: 6 Jahre Primärschule 3 Jahre Repetierschule und obligatorischer

RekrutenvorkurS.

Daß der Kantan Zug beim Ringen nach einem bessern Range
ganz andere Gegner hat als vor 10 Jahren, dürste bei Betrachtung folgen-
der Verhältniste klar werden:

1.

Von den 182 Prüfungsbezirken gab es

1886 : 56 Bezirke mit wenigften» 25°/« ganz schlechten Leistungen.
18951 "
1886 : 25 Bezirke mit wenigstens 25°/« ganz guten Leistungen.
1895! 69 » » M » » ^ »
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2.
Von je 100 Prüflingen der ganzen Schweiz gab es im Jahr
1886: 18 mit sehr guten und 21 mit sehr schlechten Leistungen.
1885: 24 „ „ „ 11 „

3.
Von je 100 erteilten Noten waren :

Prüsungsjahr Note 1 Note 2 Note 3 Note 4 Note 5
1886 22 29 29 14 4
1895 32 30 28 9 1

Man sieht aus diesen Verhältnissen, daß in den Resultaten der Rekruten»

Prüfungen von 1886 bis 1895 eine bedeutende Verbesserung stattgefunden hat;
die 1er und 2er Note wurde immer häufiger, die 4er und 5er Note immer seltener.

Dieser Fortschritt des Schulwesens im Schweizerlande ist sehr

erfreulich, aber ebenso leicht begreiflich. Er mußte kommen, wenn die 16 Kantone,
welche ein, zwei oder drei Primarschuljahre mehr haben als der Kanton Zug,
ihre längere Schulzeit nur einigermaßen besser ausnützten. Die Lehrer des Kan»
tons Zug aber können sagen: Gebt uns die zukünftigen Rekruten länger in die

Schule, so wollen wir sie zum geistigen Konkurrenzkämpfe mit den Rekruten

jener Kantone ebenbürtig vorbereiten; solange aber der Kanton Zug
bezüglich der obligatorischen Schulzeit im 18. Range steht, können
wir sie nicht in die vordern Reihen bringen.

Von den Kantonen, welche nicht mehr Schulzeit haben als Zug, gelang
eS im Prüfungsjahr 1896 zweien, etwas weiter vorwärts zu kommen: Obwalden
in den 9. Rang, Nidwalden in den 13. Nun liegt aber für diese Tatsache ein

wichtiger Grund vor: Obwalden und Nidwalden verlangen für den Eintritt
der Kinder in die Primärschule das zurückgelegte 7. Alters»
jähr, Zug nur das 6. Die Kinder find also dort beim Schuleintritt körperlich
und geistig besier entwickelt, können dem Unterrichte leichter folgen und stehen

der Rekrutenprüfung ein Jahr näher als im Kanton Zug; es ist also auch die

Zeit zum Vergessen des Gelernten um ein Jahr kürzer. Und vielleicht kommen

in Ob» und Nidwalden auch nicht so viele Entlassungen aus der 4.

oder 5. Primarklasse vor wie im Kanton Zug, wo die Eltern ihre Kinder
schon mit 14 Jahren aus der Schule nehmen, um sie in die Fabrik zu schicken,

ob sie dann eine genügende Primarbildung erworben haben oder nicht.
Von den 183 im Jahre 1896 in den Kontrollen der Rekrutenschule des

Kantons Zug eingeschriebenen Rekruten, welche im Kanton Zug die Primär»
schule besucht hatten, waren 32 aus der 4. oder 5. Klasse entlasten worden.
Wie viele von den 50 außerhalb des Kantons Befindlichen, welche auch im
Kanton Zug die Primärschule besuckt hatten, entlasten worden waren, konnte

nicht ermittelt werden, doch werden auch einige darunter gewesen sein und

mitgewirkt haben, die Prüfungsresultate zu verschlechtern.
Die schlechten Resultate stammen größtenteils aus jenen Gememeinden, in

welchen vorzeitige Entlastungen vorgekommen waren.
Ein besseres Vorwärtsbringen der Schüler in die obern Klassen könnte

ermöglicht werden einerseits durch Errichtung besonderer Klassen für
schwachbegabte oder vernachlässigte Kinder, anderseits durch Ver-
mehrung der Schulen, besonders in den Zndustriegemeinden, wo die Zahl
der Schulkinder seit 1888 am wenigsten abgenommen, ja in Baar bedeutend

zugenommen hat.
Da jüngst geäußert wurde, es sei ganz unfaßbar, daß der Kanton Zug

z. B. hinter dem Kanton Wallis mit kolossal ungünstigen Verhältnissen zu

stehen komme, so find wir veranlaßt, auch noch mit diesem Kantone einen Ver»

gleich zu ziehen.
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Wallis, das zwar in der Zahl der obligatorischen Schulstunden dem
Kanton Zug ungefähr gleichsteht, stellte sich in dreifacher Beziehung günstiger
als dieser: 1) Die Primärschule umsaht 8 Jahre, die Fortbildungsschule 4 Zachre.

Es ist also da vom Squleintritt an bis zur Rekrutenprüfung jedes Jahr mit
Schulbesuch verbunden, was eine stetige Weiterbildung bis zum majo-
rennen Alter zur Folge hat. 2) Die Wallisserschulen zählen durchschnitt-
lich weniger Schüler als die zugerischen. 3) Im Kanton Wallis gehen die
Kinder regelmäßiger zur Schule als im Kanton Zug! es trifft dort im
Jahr 1894 durchschnittlich 5'/>«, hier 7°/>o Absenzen pro Kind.

Diese günstigen Umstände haben es dem Kanton Wallis möglich gemacht,
in den 15. Rang vorzurücken, noch vor Bern und Waadt, die im 16. und 17.
Range stehen; und hat doch Bern 8424 Schulstunden, Waadt 9291. Ein
hauptsächlicher Grund, warum sogar diese Kantone von Wallis überflügelt
wurden, liegt ohne Zweifel in der großen Zahl ihrer Schulversäumnisse; so

hatte Bern im Jahre 1891 24'/>° und im Jahre 1892 21«/,«, Waadt noch
mehr. Bern könnte gemäß seiner Schulzeit im 8. und Waadt sogar im 3.
Range stehen. Und doch von Wallis überholt! Das ist doch noch etwas un-
faßbarer, als daß Zug hinter Wallis zu stehen kam.

Allen Respekt vor den Walliscrn und alle Ehre den Obwaldnern, daß sie

vorwärts gerückt sind; Ehre auch allen andern, die ihre Resultate verbessert
haben. Noch speziell hervorgehoben zu werden verdienen die Aargauer, unsere
Nachbarn an der Reuß. Sie hatten von 1886—1895 wie Zug durchschnitt-
lich 18"/» sehr gute und I2°/-> sehr schlechte Gesamtleistungen und nun haben
ste's im Jahr 1896 in den 3. Rang gebracht, indem sie die guten Leistungen
auf 25°/» vermehrten und die schlichten auf 7"/>, verminderten. W>e war ihnen
da« möglich? Haben sie tüchtigere Lehrer, oder eine strebsamere Jungmannschaft,
oder bessere Schuleinrichtungen? Die ersten zwei Fragen können wir nicht be-

antworten; sie fallen auch von selbst dahin, wenn wir über Schuleinrichtungen
Aufschluß geben:

1) Der Schuleintritt erfolgt am 1. Mai des Jahres, in welchem bis zum
1. November das 7. Altersjahr zurückgelegt wird.

2) Die Primärschule umfaßt 8 Jahre.
3) Seit 1894 besteht für die männliche Jugend vom 16. bis 19. Jahr

die obligatorische Bürgerschule (Anfangs November bis Ende März, wöchentlich
4 St. vor 7 Uhr Abends).

Vergleicht man nur einzig diese Bürgerschule (per Jahr 84 Std., in 3

Jahren 262 Std.) mit der Sonntagsrekrutenschule des Kt. Zug, so wird einem

sofort klar, warum die Aargauer vorgerückt sind.

Für uns ergibt sich nach all' den Vergleichen der Schluß: Will der
Kanton Zug in ZuKunst wieder «inen bessern Uang einnehmen, so muß er
jene Kantone, die ihm uorangekommeu find, in dem nachahmen, was sich bei
denselben als gut bewährt hat. Wir empfehlen daher für das neue Schulgesetz
folgende Postulate:

1) Die Kinder sollen beim Schuleintritt das 7. AlterSjahr ganz oder
doch annähernd zürückgelegt haben.

2) Verlängerung der Primärschule um ein ganzes Jahr oder um zwei
Winter; daher Beseitigung der Repetierschule.

3) Keine vorzeitigen Entlastungen mehr aus der Primärschule, bevor
wenigstens der fünfte Kurs vollendet und das fünfzehnte Altersjahr er-
füllt ist.

4) Verminderung der Absenzen, Festsetzung einer Geldbuße von 1 Fr. für
jede unentschuldigte Absenz.



-—ô 636 s—-

S) Vereinfachung des Lehrplanes, bessere Verteilung des Stoffes auf
die einzelnen Abteilungen mit Beschränkung auf da« Notwendigste und
Erreichbare.

K) An der Stelle der bisberigen Sonntagsrekrutenschule eine Bürgerschule
Nährend den der pädagogischen Prüfung vorangehenden zwei Wintern (5 Monate
pvchentlich 2 Std., an einem Werktag).

7) Staatliche Unterstützung der freiwilligen Fortbildungsschulen.
Wenn diese Postulate im neuen Schulgesetze verwirklicht werden, so ist

sicher zu hoffen, daß der Kanton Zug im Schulwesen wieder einen ehrenvollen
Rang einnehmen wird. Und das muß doch unser Streben sein. Nicht nur um
der Ehre willen. Denn der höchste und wichtigste Zweck der allgemeinen
Volksschule ist ein umfassenderer; er gilt der Jugend selbst und der Erleichterung
des spätern selbständigen und ehrenhaften Fortkommens jedes einzelnen Menschen.
Darum hoch das neue Schulgesetz! W. K., Lehrer.

Pädagogische Rundschau.
sAus der Vogelperspektive.)

Schwyz. In Jngenbohl nahmen am 14. Sept. 60 Jungfrauen den Schleier.
Der Bund zahlte an den letzthin abgehaltenen Lehrerturnkurs Fr. 1334,

die Kantonsregierung hingegen Fr. 1374. 35.
Die 44. Generalversammlung der Turnlehrer der Schweiz in Brunneu

beschloß, die Turnschnle sei methodisch zu ordnen, nicht systematisch, die Ord»

nungSübungen seien zu beschränken und dem Exerzierreglement zu entnehmen;

ferner Prüfung im Turnen bei den Rekrutenprüfungen, Mit-
Wirkung des Bunde« bei Patentprüfungen der Lehrer im Fache des Turnens und
bei Errichtung einer eidg. Turnlehrerbildungsanstalt. Man wird immer deut-

licherl Nur immer ungenierter, nur immer offener im Bekenntnisse, auch die

Gutmütigsten werden so sehen lernen. — „Prüfung im Turnen bei den
Rekrutenprüfungen". Das klingt ja superfein.

Lnzer«. Der Kantonalverband der Mitglieder des „Schweiz. Studenten-
Vereins" sprach sich „gegen eine Beschneidung der klastischen und philosophischen
Studien" aus und verlangt bei allst. Gymnafialreform Beibehaltung des Lyze-
ums. Brav so, ihr jugendlichen Kämpen! Den Trinksprüchen am ktl. Lehrer-
tage redet man — peinliche Objektivität nach. — Hoffentlich!

Ein altkatholischer Ausruf wendet sich in verhetzirischer Art an jene Fa-
milienväter „die Gegner des Ultramontanismus sind, aber trotzdem die Kinder
bisher in den römisch-kath. Religions-Unterricht schickten" und ladet sie ein. die

Kinder dem altkatholischen ReligionS-Unterrichte anzuvertrauen. Die römisch-

kath. Stadtgeistlichkeit mit dem bischöflichen Kommissarius an der Spitze weisen

die „falschen Anschuldigungen" des bemühenden Schriftstückes mit aller Ent-
schiedenheit zurück und mahnen in ruhiger, sachlicher Weise, sich durch da« „tri-
gerische Vorgehen" nicht beirren zu lasten.

Die konservativen Luzerner Blätter sind vor Lob über die Art, wie die

Lehrer-Exerzition in Hohenrain, durch hochw. H. Schulinspektor Ambro«
Zürcher au« dem Stifte Einfiedeln erteilt wurden. So ist« recht.

Dr. Segesser sprach einmal: „Ich hab« dir vollendete Ueberzeugung, daß

da« Lyzeum (Philosophie uud Physik) dasjenige Studium ist, in dem sich die

wissenschaftliche grundsätzliche Entwickelung des Jügling« eigentlich wacht."
Stimmt!

In Großwangen besamwelte sich der Kantonalverband der schweiz. kath.

Abstinentenliga und besprach den Zweck der Abstinenten-Vereine. Sie ge-

deihen.
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